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Wir und dir Partri 
drr Dculschrn. 

Zwei Tage nach Ablauf der OpiionSsrist in 
den durch bett FriedenSvertrag von Trian«n an Jugo-
slawien gefallenen Gebiet«» de» ehemaligen Ungarn, die 
von der Hauptmasse der Deutschen in diesem ktaate 

besiedelt sind, wurde die Partei der Deutschen im 
Linigreiche der kerben, Kroaten und Slowenen ge-
gründet. Schon au« diese« Namen geht klar her-
vor, daß e« sich baiei nicht um »ine Zusammen« 
fassung unserer schwäbischen Brüder allein handelt, 
sondern u» eine Partei, welche di« Deutschen in 
allen Teilen des Reiches umschließen soll ohne'Unter-
schied der Religion, dei Standet und der Provinz-

zugehirigkeit. 

Wir nehmen erst nachträglich zu der Partei-
gründung selbständig Stellung. Wer die besonderen 
Schwierigkeiten. In die die Deutschen hier in Slowenien 
»ach de» Umstürze gedrängt wurden, nur einigermaßen 
kennt, der wird S begreiflich finden, daß wir auf den 
vortritt in dieser ungemein wichtigen Frage keinen 
Wert legen konnten und so den allgemeinen Inte-
reffen bester zu dienen glaubten. Darum ist aber die 
Freude an dem Ereigni« nicht kleiner, ja vielleicht 
gerade grißer und tiefer. 

Durch da» Erlöschen de« sogenannten Option«-
rechte«, »at bei un« im Gegensatz zu den anderen 
Nachfolgestaaten al« Borwand herhalten mußte, die 
Deutschen von den öffentlichen Rechten «»«zuschließe», 
sind wir nnter die Wirksamkeit der Verfassung ge-
kommen, die allen Staatsbürgern ohne Unterschied 
der Religion und der Zunge »eben gleichen Pflichten 
auch die gleichen Rechte »erbürgt, also Staat«dürger 

Wie ich Aitieger wurde. 
vo» Feldpilot Hin« Ramer , Äcfevje.*) 

(Fortsch»»g.) 

VI« ich mich, zittinid »er Ruftcgung, leim 
Lehrer meldete, sagte er mir, er halt sich seine ge-
strige« >nord»unge« überlegt, ich »ürd« mit dem 
»Irrtet nicht fliegen, sondern edenfall« auf Strich 72. 12 
schulen. 

„ 3 4 will zuerst sehen, »a« Sie überhaupt 
könne», den» ich möchte nicht schon wieder morgen >u 
einem vegräbnisse gehen'. 

Da halte er recht, j» einem solchen wäre e« de-
stimmt gekommen. 

Al« er mir da« mitteilte, hätte ich am liebsten 
aufgejauchzt vor Freude, «her nichtgdestoweniger »og 
ich mich gekränkt zurück. 

Stiploschek auf vleriot. Wenn er in die Maschine 
stieg, dog sich ter Rumpf unter seiner last. Flog er, 
so blickte ganz Fischamend tn die L»fl, denn er »»r 
ei» Meister im Fliegen. Die Ruhe selbst, »ar er al« 
Flieger Praktiker durch und durch. Er erklärte nur 
da« allernotwendigste, alle« andere machte er mit 
einer tWischen Handbewegung und den Worten „Pro-
bieren geht über Studieren" ab. 

Und schließlich waren »ir ja all« schon in Zivil 
geflogen!! Vi« Schulung mit 72.12, die« «ar die 
Nummer do« Etrich-Monoplane«, bei dem wir einge-
teilt »are», fing an. 

*)v«ral. Eillier Zeitung vo« 12., 1», » . Jänner 
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zweit« «lasse nicht kennt. E« »erstand sich ganz 
von selbst, daß die Dreiviertelmillion Deutscher in 
diesem Staate, deren wirtschaftliche und kulturelle 
Bedeuinng weit über die bloße Kopfzahl hinausgeht, 
den ersten freien Augenblick al« gegeben erachtete, 

sich in einer einheitlichen Organisation zu verdichten. 
Die Erwartungen einiger slawischer Parteien, die 

Deutschen »or ihre nicht mehr sehr flotten Partei-
karren spannen zu können, waren begreiflich, aber 
unter den gegebenen Umständen eigentlich neuerdings 
kränkend. Man möchte un> ein neue« schwere« Ge-
schirr anschnallen, ohne auch/nur eine Wunde gut« 

gemacht zu haben. 
Daß e» aber auch unter den Slawen Führer 

gibt, die sich der Selbstverständlichkeit und Notwendigkeit 
einer deutschen Partei nicht verschließen, beweist eine 
Rede de« Dr. Korosrr, die er vor der veriffent-

lichung de« deutschen Parteiausruse« in Sombor 
hielt. Er gab darin zu, daß Ungerechtigkeiten und 
Recht«verletzungen gegenüber den deutschen Bürgern 
vorgekommen seien. Um diese in Hinkunft hintanzu-
halten und um berechtigte Forderungen durchzusetzen, 
müßten sich die Deutschen in einer eigenen Partei 
organisieren. Er ermähnte die Deutschen, keine Fehler 
zu begehen, denn in einer der slawischen Parteien 
wären sie nur Diener und nicht Brüder. I n dieser 
Rede sind von einer slawischen Seite Gedanken auS> 
gesprochn, die an Deutlichkeit nicht« zu wünschen 
übrig lassen und durch ihre Aufrichtigkeit über-
raschen. Daß sie »on einem Slowenen ausgesprochen 
wurden, der di« B«rhältnissr der Deutschen in Slo-
wenien zweifellos sehr gut kennt, kann un« in der 
Freude üher die Gründung der Partei der Deutschen 

nur bestärken. 
I n einer Zeit, die wi« kau» eine vorher nur 

die zusamm«ng«schlosfene Kraft gelten lassen will, 

„Mi t 800 Tonren auf «in bestimmte« Ziel in 
gerader Linie rollen" lautete der Befehl. 

Riemand wollte »l« erster in die Maschine. Einer 
lieh dem anderen unter allen möglichen «utreden den 
Borrang und ,«ar dethalb, »eil sich keiner zuerft 
blamieren »ollte. 

3* leistete stch aber doch et» jeder etwa«. Der 
erste fuhr anstatt anf da« Ziel in eine Grube; der 
,weite tanjt« mit der Maschine am Flugfeld« Wal,er; 
der dritte »ach durch alle möglichen «uroen am Boden 
die Räder; d«r »irrt« stillt« stch auf t<» *opj; ich 
fuhr beim Zurückrollen in «in« and«« Maschine, »um 
Glück aber mit so wenig Schnelligkeit, daß nicht« ha-
oarikrt wurde, ns». 

So sorgten wir natürlich für die nötige velusti-
gnogl» am Flugplätze. Unser Lehrer krümmte sich »or 
Lachen und brachte nicht« hemr al« die Worte: .Und 
diese Kerle behaupten, alle schon geflog«n ,u sein. Ein-
sperr«» sollt« man st«." 
W Schön langsam kamen wir doch auf de» Schwin-
del. Rachd«m wir unsere Aufgaben mit 900—1000 
—1100 Touren j»r Zufriedenheit gemacht hatten, 
kam da« Rollen mit Vollgas, d. h. mit voller Touren-
zahl d«t Motor«. 

Da« war eine kitzliche Geschichte. Der Sitz im 
Strich war derart hoch, datz der Oberkörper den Rumpf 
überragte und man dr«halt auch den Wind und da« 
ganze Oel (die damaligen 65 PS - Daimler spuckten 
nicht wenig) in« Gesicht und in dir »»gen bekam, 
ßg Bei vollga« mutzten «ir mit dem Seitensteuer 
h«d«ut«»d feiner arbrit«, und a»ch da« Hiheosteuer 
bedienen »nd da »ergatz «an bald auf da« eine, bald 

haben e« besonder« wir Deutsche im Norden unsere« 
Staate« ost ge,ug empfindlich spüren müssen, mal 
der Mangel eine« gesetzlichen Rückhalte« in einer 
festen Organisation der eigenen Leute zu bedeuten 
hatte. Weil wir dort, wo die Macht der einzelnen 
Parteien abgewogen wird, nicht vrrtreten waren, 
erachtete man un» für vogelsrei. So wütend sich die 
Parleiblätter sonst in den Haaren lagen, wenn e« 
galt, den deutschen Staat«bürgern etwas am Zeuge 
zu flicken, da waren sie mit wenigen Ausnahme« 
stet« bereit, die Stimmen zu vereinigen und sich in 
ungerechten Anfeindungen zu überbieten. Und daß 
nun jetzt, da un« durch die Verfassung die staat«-
bürgerlichen Rechte gewährleistet sind, irgendeine der 
flämischen Parteien, heiße sie so oder so, für un« 
Deutsche etwa« tun würde über allsällige Wahloer-
sprechungen hinau«, darüber wird sich wohl niemand 
einem Zweifel hingeben. Davor schützen die Er-
sahrungen der letzten Jahre genugsam. 

Wir Deutsche in Slowenien gehören dorthin, 
wo unsere zahlreicheren Brüder sind: in die 
Partei der Deutschen in unserem Königreiche. 
Da« ist natürlich, notwendig, nützlich. Denn nur 
durch unser aller Zusammenhalten gewähren wir 
un« gegenseitig Schutz. M i t der geschlossenen Menge 
deutscher Bürger, die bereit sind, am Aufbau de« 
Staate« «jtzuarbeiten, wird man rechnen »üsfen. 
Wir wollen für un« nicht mehr al« die Gerechtigkeit 
als Mindestgewähr geben muß. Ein slowenische« 

führende« Blatt schreibt zur Parteigründung, daß 
alle Forderungen, die wir Deutsche in Jugoslawien 
stelle», von den Slowenen im alten Oesterreich 
i»»er erhoben, aber nie erfüllt wurden. Wir stehen 
nicht an zu erklären, daß wir vollkommen zufrieden-
gestellt fein werden, wenn wir im Rahmen der 
Partei der Deutschen alle jene Rechte und Zu« 

anf da« ander«, «e«hal» auch dir Maschine überall J» 
find«» «ar, nur nicht dort, »o fie der Schüler hin 
haben «ollt«. 

Einmal kam ich h«i «ine« Roller in «in« alle« 
eher al« a»ge»ehm« Situation. Lm E»d« de« Flug» 
seid«« mutzt« ich di« Maschine umdrehen, ,» welchem 
Zweck« ich augstieg und den Rumps bei der Schwanz» 
käse hochhob I n di«s«m Moment« sprang d«r Ga«-
hebel »o» selbst bi« gegen tausend Touren »or, der 
Apparat fing an zu rolle» und ich mutzt«, we»n ich 
nicht erdrückt werd«» wollte, den R»mpf auf de« 
Achseln, mit. 

Glücklicherweise bemerk»n da« zwei Schüler, die 
mir e»tgeg«nli«fen, aus di« sausrnd« Maschine auf« 
sprangen und d«« Motor abstellten. Zur richtige» 
Zeit, denn ich war am Sad« meiner Krtft«. 

Räch 12 Roller» kam ich ,um „Hupfen", wo-
runter man Flüge, be,iehung«»eise Sprünge von 100 
bi« 150 Metern Entfernung in 1 bi« 2 Meter Höh« 
versteht. 

Die ersten zwei gelangen mir gut. Sie ich fie 
gemacht hatte, wutzte ich weder damal« noch später, 
c« zeigte stch beim dritten, wo ich echt fliegermätztg 
„kerzengerade in d«n Himmel* wollte. Für solche 
Extravaganzen hatt« aber der „Strich 33" absolut kein 
Verständnis; ich rutschte mit ihm au« 20 Metmn 
Höhe ab und kam ziemlich unsanft am vodea an, 
jedoch ohn« etwa« zu beschädigen. 

Mittlerweile würd« ich wirklicher Pilotenschüler, 
mit «eich« Ernennung eine monatliche Fliegerzulage 
»on vierzig Kronen verbunden »ar. 



<5cu« 2 U i l t i e r 3 c t t » » $ ^' .«»er IS 

geständnifse in kultureller und sprachlicher Hinsicht 
erlange» klnnen, in deren Genusse unsere sloweni-
schen Mitbürger seinerzeit tatsächlich gewesen sind. 

I n der Partei her Deutschen i » Königreiche 
der Gerben. Kroaten und Slowene», deren Haupt-
stelle sich in Semlin befindet, begrüßen wir «it 
Freude u n s e r e Partei. Wir treten unter ihr Dach 
als unter unser eigene« Dach. Rlso nicht: Wir 
und die Partei der Deutsche«, sondern wir i t und 
« i t unserer Partei her Deutschen im Königreiche 
der Serben. Kroaten und Slowenen. 

Lilawischt Stimmen zur 
deulschenParteigründung. 

Am 29. Jänner l. I . haben die in Jugosla-
wien lebenden Deutschen ihre eigene Partei gegründet, 
her sie den Nameu „Partei der Deutschen im ftiinig-
reiche her Gerben, Kroaten und Slowenen* gegeben 
haben. I » Programme hieser Partei lesen wir unter 
anderem folgende»: Die Partei steht auf dem Boden 
unbedingter Tret» zur Dynastie un» zu he« von ihr 
gegründeten Königreiche, der Heimat der jugosla-
»ilchen Deutschen, und ist fest entschlossen, nach 
besten Kräften für die innere unk äußere Entfaltung 
der deutschen Bevölkerung zu sorgen. I m Programme 
protestieren die Deutschen dagegen. daß sie in ihren 
politischen Rechten »«kürzt werden, die ihnen die 
Verfassung zuerkannt hat. und verlangen, daß di» 
Agrarreform auf gesetzliche Grundlage gestellt werde. 
Sie protestieren gegen die Sequestrierung«» und 
Staatsaufsichten und fordern deren Siusernung. I n 
sprachlicher Hinsicht verlangen sie die Anerkennung 
»nd gesetzliche Geltung der deutschen Sprache im 
Verkehre der deutschen Bevölkerung mit den Staats» 
Ämtern, sowie die Ausstellung der notwendigen 
deutschen Schulen mit deutscher Unlerrich:«sprache. 
All da» sind Forderungen, die wir Slowenen tm 
früheren Oesterreich fortwährend vertreten haben, di» 
aber die Teutschen, die da« Staatsruder in Händen 
hatten, niemal« berücksichtigen willten. Damit wollen 

* « i r aber nicht sagen, haß auch wir aus dem Stand-
punkte stehen: Auge um Auge. Obzwar die Deutschen 
bei un« ohnehin »ie volle Gleichberechtigung und 
noch mehr deutsche Schulen haben als sie brauchen, 
wa« wir bezüglich der Kärntner Slowenen nicht 
dehaupten können. Wenn Oesterreich seine Pflicht 
gegenüber unseren LanhSleuten in Kärnte« tun wird, 
werden auch wir di» unsere nicht vernachlässigen. 
Wenn aber in Lärnten auch in Hinkunft Bedrückungen 
der slowenischen Bevilkerurg an der Tagesordnung 
sein werden, werden wir unseren Deutschen den 
Korb der staatsbürgerlichen Rechte etwa« höher 
hängen müssen. Slovevski Narod. 

• t 
« 

Knr, darauf ereignet« stch »m Flugplitz« ein 
furchttare» Unglück, dem zwei hoffanng«v»tle junge 
vlenschenteben »um Opfer fielen. Ich werde aus diese 
«rsten T»de«stürze, di« ich «iterleben muhie, t» einem 
späteren Aufsähe |urft<ff»nmen. Die Umstänbe, unter 
welchen fie fich «reignettn, erregte, ,um erstenmale 
«in Gefühl in «tr, da« ich mir nicht s»f»rt erklär»« 
t»nnte. Al« ,ehn t i | i darauf wieder mit dem Fliege» 
deg»nnen würd«, muhte ich, daß e« etwa« war, wa« 
der Flieger nicht kennen l»ll u«d darf: die Furcht »»r 
de» Kommenden, Unbekannten. 

A»ch der Übrigen Schäler muhte st» fich demäch-
«Iftt haben, deun e« »ar auffallend, wie stch alle der 
Reihe nach »or bem Fliegen „drückte»". War vor dem 
Unfälle ein» Maschin» ha»ariert, so arbeitete» wir au« 
eigenem Antriebe Tag und Rächt fieberhaft bara», fie 
wieder startfähig »» machen, nach dem Uugtäck trat 
da« Gegenteil ein Etwaige veschldigunzen wurden 
dewuht «och »ergrigert, nur um nicht auf den Start 
zn mästen. 

Da» wurde natürlich bemerkt und da mit Strenge 
»ei »n« nicht» zu erreiche» war. wurde karierhand 
die Schule aukgellst und dir Schilcr auf die andere» 
Grsahkomvagnien aufgeteilt. 

Ich kam nach Graz, dort muhte ich noch einmal 
mit den Schule» »on »orne beginnen. Wir hitte» 
dazu eine Maschine, die alte Schäler zur Verzweiflung 
»rächte. Da keiner damit rollen konnte, wurde heimlich 
beschlossen, fie in« Jenseit« zu besirdern. Ein Offizier 
»ersprach zmanzig Kronen demjenigen, der au» ihr 
„Kleinholz" mache. 

Einer fuhr damit in den Jnterniertenfriedhof 
»der Zaun. Gräber und Kreuze: der zweite rollte in 
den »ugelsang; der dritte, ein Tscheche, überschlug fich 
mit Vollgas, »b mit «der ohne Absicht, weiß ich nicht. 

Die Woiwodina wird einen integrierende» V i -
standteil unsere« politischen, ökonomischen und kal-
turellen sieben« bilden, weil in ihr die Notionalität«»-
srag« aus di« Tagesordnung komme» wird. Hier 
sind in großen Massen Deutsche und Magyaren 
angesiedelt, bie nach dem Weltkrieg au« staatenbil« 
denden »nd führenden Elementen zu nationalen 
Minderheiten wurden. Daß die Deutschen und Ma-
gyaren bald die politische Tribüne betreten werden, 
veweise» die Vorfälle der letzten Zeit. Solange die 
Deutschen und Magyaren da« Optionsrecht halten, 
hüteten sie sich »or der Politik. Sie entschlossen sich 
für keine Partei, sondern hielten sich still, aber mit 
gespannter Aufmerksamkeit verfolgte-, fit den Gang 
der Dinge, um stch gut zu orientieren, da sie gänzlich 
uninformirrt waren und weder Leute, noch dte B«r» 
hällnisse kannten. Jetzt aber, wo die Optiontsrist 
abgelaufen ist, treten die Deutsch:» und Magyaren 
»i t «i»h«itlichem Programm auf, um sich für ihre 
politisch« Aktion vorzubereiten. Die deutsch« B«. 
wegung leitet ein Vollzugsautschuß tn Semlin, der 
bereits «inen Aufruf herausgegeben hat, hen da» 
Deutsch« volk»blatt mit großer Freude und ve-
geisterung begleitet, da an di« Organisation der 
deutschen Partei geschritten wurde. Der Aufruf de« 
Organisationsausschusses enthält in den Grundzügen 
da« politische Programm der deutschen Partei: sie 
wollen produktiv« und nützliche vürger diese« Vater» 
lande« sein, verlangen aber alle Rechte sür di« frei« 
Entwicklung der Deutschen in politischer, nati«naler 
und kullureller Beziehung. I m politische» Leben der 
Woiwodina traten also zwei sehr charakteristische 
Faktoren aus den Plan. Da di« Deutschen und 
Magyir«n ihrem Nationalbcwußtfein nach, aber 
auch kulturell und ökonomisch sehr stark sind (he-
sonders di« Deutschen), wird ihr« politisch« Tätig-
feit sehr lebhaft sein, sehr kräftig, vielleicht auch 
stürmisch. Sie wird jedenfalls auch aus eine leben-
diger« Tätigkeit »nserer (der serbischen) politischen 
Parteien einwirken und darum wird die Woiwodina 
«in wichtiger politischer Tummelplatz in unser«« 
Staate w«rd«n, weil hier Kämpfe au«gefvchte» und 
die Parteien bei der Erledigung staatlicher und na-
tionaler Probleme aufeinanderprallen werden. 
Zastava, Organ der radikalen Partei in Novisad. 

» 
Wir halten die Heranziehung der Deutschen 

als politisch organisierte Partei keineswegs sür ein« 
Gefahr, vielmehr al« «in Gebot der Klugheit, von 
allen unseren Nachbarn sind sie diejenigen, deren 
wirtschaftliche Interessen sich mit den unseren a« 
leichtesten in Einklang bringen lassen und di« tn» 
folgedefsen an der Konsolidierung unserer verhält-
nifs« am mristrn interessiert find. Diese Erkenntnis, 
die unseren Deutschen kaum fehlen dürft«, tst «ine 
sichere Bürgschaft, daß sie b«i« Lu«bau« usseces 
Staates mit Kopf und Herz bei der Sache sein 
werden. Und gerade deshalb, weil national fremd, 

Al« «tr die Maschine zurückholten, »ar »ar der Pro-
peller gebrochen. Nach Aufmontierung eine« neuen fuhr 
Schmieh damit in b»n Wald, riß 5 bi? 6 Fuh stark» 
Tannen nieder — dem Apharat« fehlte »icht«. Er 
war ganz einfach nicht umzubringen. 

Da« Umundauk unserer Abendtesprich» tildetr 
immer wieder diese Teusel«maschine. 

Jemand schlug v»r, mit dem Hammer nach,, 
helfen, «in anderer «»Ute rabikaler und sicherer »or« 
gehen und meinte, mit Benzin überschütten »nd an-
zünden ulw. 

Ich »ar natürlich Gegner der Absichtlichen „Jen-
seittbesirderung" und macht» meine Mitschüler zu 
»iederhilten M»len auf die nna»sehbaren Folgen 
hieser dummen Redereien und Beschlüsse amfmerksam, 
da leicht ein Unschuldiger (einen Teil ad bekommen 
konnte, da da» Dennnziant:»iua, dam-l« blühte und 
gedieh »ie noch nie. 

Wie recht ich hatte, bewiesen di« Aorkommaisse 
der nächsten Tage. E« fand stch wirklich so ein feiner 
Kamerad, der dem Kommandanten alle« haarklein, 
womöglich noch übertrieben, erzählte, wahrscheinlich 
um da« „Kriecher-Laudi«" zu verdienen, denn al« tat» 
sächlich tagkdaranf unser Schmerzen»ktnd durch Znsam-
menfahren mit einer anderen Maschine, »»bei beide 
total zertrümmert wurden, in Ehren „>erfl»g*, »nrde 
un« vom Kompagniekommandanlcn vorgeworfen, daß 
da« mit Absicht geschehen sei. 

Rapp»rt und alle«, wa« drum und dran hängt. 
Ich ging zwar leer au«, «urde aber trotzdem 

«it »och neun anderen Schülern »on der Piloten-
schul» enthoben. Al« ich mich im Dienstwege über 
weine Suthebnng beschwerte, würbe ich kurzerhand ab-
gewiesen. (Fortsetzung folgt.) 

aber kult»r«ll hochstehend, darf von den Deutsche» 
der beste Einfluß auf die Entwicklung unserer v«r> 
Hältnisse «rwart«i werden. Die Voraussetzung sür 
ein« solch heilsam« Wirkung des Ausirrten« «in«? 
deutschen politische» Partei in unsere« staatlichen 
Lebe» wäre «be? ein« d«n Verhältnissen entsprechend« 
Rücksichtnahme aus da« national« Milieu. Wir wolle» 
damit sagen, !d«ß di« Beteiligung der Deutschen i» 
erster Linie «inen staatliche», nicht ab«r nationa-
l'sttschen Eharakter habe» dürste. Die imperialistische 
deutsche Gefahr m,< ihrem Drang nach Ölten ist 
noch in viel zu frischer Erinnerung, um nicht bei« 
geringsten Aolaß di« bösesten Rückwirkungen zu 
zeitigen. 

Für eine» nicht genug z» schätzende» Borteil 
halten wir, daß die Führung ver De»tschea in den 
Hin»«» der Schwaben in der Woiwodina liegt, eine« 
Elementes, da« zwei Jahrhundert« hindurch sich sehr 
schwierigen nationalen Verhältnisse» anzupassen 
wußte, ohn« dabei sein vol ls t»« einzubüßen. Da« 
scheint uns eine Gewähr, daß das politische Leben 
der Partei der Deutschen, in d««selden Geist« ge-
führt, auch de« Staat« d«r Serben, Kroaten »ab 
Slowenen zum Segen gereichen wird. 

Marburger Zeitung 

Der Handrisverlrag mit 
Dculschiiind. 

Der Entwurf des Handelsvertrages «!t Deutsch-
land, der, wie wir in unserer letzten Nummer d«. 
richteten, im Parlamente fast einstimmig angenommen 
wurde, enthält folgende Bestimmungen: 

Der freie Warenverkehr »arf von keinem der 
vertragschließenden Teile durch Verbote behindert 
werden. Ausnahmen bilden nur Gebote der ver-
sorgung der eigenen Bevölkerung, der Gesundheit«, 
polizei, der Heeresbedürsuijse und gesetzliche Be» 
fchränkungen. Sein Ein- over Ansfuhrverb«» darf 
erlassen werden für Maschinen, Apparate. Säcke, 
Fässer, verbände und Muster. Diese Gegenstände 
dürfen auch nicht «it Abgabe« belastet werbe«. 
Die Meistbegünstigung wird eingeführt bei Einfuhr-
und Ausfuhrverboten, dei den Ein- und Au«fuhr-
zöllen, im vorgehen mit Kaufleuten, Produzenten 
und Fabrikanten, bei der Schiffahrt uns im Eisen-
bahnverkehr für Reisende und bewrgliches vermögen. 
Ausgenommen sind Begünstigungen, die einem dritten 
Staate bereits zugestanden wurden, Einzelbewillt-
gungen bei Ausfuhrverboten und Bewilligungen, 
die einem dritten Staate diesbezüglich erteilt wurde». 
Als Jndustrieprodukt« werde» auch verarbeit»«« 
Gegenstände angesehen. 

Wegen der abnormalen Verhältnisse behalt«» 
sich beide Staat«» das Recht vor. Ein- und Aus-
fuhrverbot« und Btschränkungen zu «rlassen. Wen» 
solche erlasse» werden, find beide Staate» verpflich-
»et. di« Bedürfnisse des anderen Vertragsteiles Mr 
Augen zu haben, dieselben auch auf andere Staate» 
auszudehnen, bereits «spedierte Waren nicht auszu-
halten und binnen sechs Wochen für bereits z»r 
Ausfuhr zugelassen« Waren keine Abgaben vorzu-
schreiben. Wird di« Aussuhr von der Pctislag« 
abhängig gemacht, werden Kaasvertttze nicht tn 
Frage gestellt, wenn di« War« b«angabt ist, wenn 
«i» Teil der Waren bereits gelte,-rt wurde oder 
der Käufer den neuen Preis bewilligt. Beide Staaten 
erk«nn«n fich steten Verkehr nach alle» Richtungen 
und «i t allen Verkehrsmitteln zu. Der Tranfitv«r-
kehr ist frei von allen Zöllen und Abgaben »id 
kann »ur wegen Versorgung, Sanitütspolizei »»d 
He«r«sbedürfnissen begrenzt werden. 

Di« Untertanen beider Staaten habe» das 
Recht, di, Hilf« der Gericht« tn Anspruch zu nehmen 
und auf Grund besonderer v«willigungen all« Han-
delsgeschäfte zu betreib«». 

Leid« Staaten werden so schnell al» «»glich 
den Post- und Telegraphenverkehr einrichten. Sie 
werden einen besonderen Seachenschutzverirag »nd 
einen Rechtsschutzoertrag schließen. Durch besondere« 
Ueber einkommen wird dir Doppelbesteuerung ausge-
schloss«» und in Straffällen leisten fich beide Staaten 
rechtlichen Schutz. Durch einen besonderen Vertrag 
we.vt» Erfindungen, Patente und Marken geschützt. 
Für die Regelung der wirtschaftlichen und kulturell«» 
Verhältnisse lassen beide Snaten die Propaganda 
«•ittelfl Bücher, Zeitungen uf«. zu, die in befonvere» 
Waggon» expediert »erden. Bezüglich der Äus>tellu»g 
und Vidierung der Pässe behalten sich beide Staaten 
freie Hand vor. Für die Do»aufch ffahrt gelten die 
internationalen Verträge. Die Untertanen beider 
Staaten habe» da» Recht, Straßen, Brücke», Flaß-
läute usw. zu benutzen. 

* 
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Einfuhrverbvt» >elte« nicht für «aschine«, 
lendwirlschisiliche Anikel, Geräte, Teil« davon, 
Hau». und Küchengeschirr, Draht. Blech. »lektrische 
Apparate, Bau,la», medijinische Apparate, Sa»zlei-
un» Druckpapier, chemische und Ap»lhik«rpr»dukt« 
«nd gewihnliche (nicht luxuriöse) Textilwaren. Die» 
Gilt sür drei Monate n»ch Erlaß de» Einfuhrver-
d«le». BtZch diesem Termin können diese eingeführt 
»erden, wenn »er Sauf bereit« abgeschloffea war. 

Fall» in der Au»legung de» vertrage» Mei-
nungsverschiedenheiten austreten, entscheidet darüber 
ein besondere» Gch:ed«gericht. 

Der Vertrag fltlt bi« 50. Juni 1S22 und 
gilt dann weiter, wenn er nicht drei Monate früher 
gekündigt wird. 

Besondere Bestimmungen wurden für di» Aul« 
fuhr van Fleisch, Fischen undFleischprodukten getrasien, 
für die Deutschland besondere Waggon» mit Suhl-
anlage bereit stellt. Ferner ist die beiderseitige freie 
Einfuhr festgesetzt für Lohnen. Erbsen. Gemüse, 
«ei«, friiche» und Dörrobst, Kako,, Fische, Käse, 
Eier, Kukuruz, viehfuUer. Gänse, Hühner, Wild-
pret und Tierdärme. 

P o l U i s c h k N i l i i S s c h a u . 

Inland. 
Herabsetzung der Ministerbezllge 
Die erste Sektion de« parlamentarischen Finanz-

auSschusse» hat dem Plenum de« Ausschule« in 
feiner Sitzung vom 4. Februar l. I . nachstehenden 
Antrag unterbreitet; Den Ministern werden die Tage«. 
Zulagen von 20V Dinar aus 100, dem Minister-
Präsident» von 300 auf 150 herabgesetzt. Der An» 
«rag, daß dem Ministerpräsi»enleu di» besondere. 
Jahre»zulage von 6000 Dinar gestrichen werde,' 
wurde in der Sektion nicht angenommen, gelangt 
aber al« MinoritSt»votu« nichtsdestoweniger tn der 
Vollsitzung de» Ausschusse« zur -Verhandlung. I m 
Boranschlag de« Krieg»mintsterium» wurde eine 
Streichung in der vorläufigen Höhe «on 100 Mil» 
Honen Dinar vorgenommen. 

Der jugoslawische Vorschlag für di« 
Ui»t«rha l t - .Kof ten de» Exka i se r« . 

Der Grazer Tagespost meldet »an au» Be». 
grad: Die j^z» slavisch- Regierung hat der Bot» 
ich^ti>!onf»r»«z den Beschluß de« Ministerium« 
üder bie zu bestimmend» Apanag« für den gewesenen 
Kaiser ftarl überreicht. I n de? Rote erklärt die 
jugoslawische Regierung, daß st» im Prinzip mit 
der Auszahlung der Apauage einverstanden sei, je« 
doch unter folgenden vedingunzen: 1. Die Höhe 
der Apanage bestimmt ein» zu diesem Zwecke ein-
berufene und bevollmächtigt» Konferenz der inter-
efsierten Staaten. 3. Die Höhe der Apanage müsst 
mit dem Minimum festgesetzt werden, da« für de» 
Unterhalt der Famili» de» Exkaiser» unbedingt nötig 
ist. 3. Die auf Jugoslawien entfallend» Eumme der 
Apanage s»2 au« der »on Deutschland Jugoslawien 
j«gejprochenen Rückeotschädign«g durch Vermittlung 
der Reparatwatkommissioa ausbezahlt werde«. 

Vi« Belobung der Wrangeltruppen. 
Auf einen Protest de» Abgeordneten Hohnjec 

(flow. volkspertei) gegen die Verwendung russischer 
Flüchtlinge >m Grenjwachdienste Slowenien» ant-
«artete der Kriegsminister General Hadj l brieflich. 
I n setner Antwort führ» er au», baß fett der Ein-
stelluvg van russischen Soldaten in den Dachdienst 
der Schmuggel auS Slowenien nach Deutfchösterreich 
lmd Italien vollkommen aufgehört habe. Während 
er früher alle Greuzen überschritt, ist »r jetzt dank 
der Disziplin der russischen Wache«, die ihren 
schweren Dienst an den Grenzen de« Königreiche» 
unermüdlich aussühreo, völlig eingestellt worden. 

Versammlung der Gewerbetreibenden 
in Ljubljana. 

« » 5. Februar fand in Lj«bljana eine vom 
kandeiverband der Gewerbegenossenschaften einbe-
rufene Versammlung der Ljndljanaer Gewerbctrei> 
beud.n statt. Die von den Teilnehmern angenommene 
Emjchließung enthält folgende Punkte: 1. Protest 
gegen die in letzter Zeit ausgegebenen Zahlung«, 
auftiäze der Kneg»zewinnsteuer, die für die Ge. 
wervureibeuden eine unerträgliche Last bedeutet. 
2. Pr»!est gezen den versuch, für da» Iah» 1980 
als für ein Kriegsjahr die krikgegewinnsteucr ein. 
zutreiben. 8. Faederiing einer Stejzicrunzserklärun^, 
ad die Zeitung»nach', ichuu üder eine »ngleichmäßige 
Verteilung »er Steuerlasten die eMjklneu Ge-
diele des Siautes ^ . f ^ h . h e i t beruhen. 4. For-

derung «ach Abschaffung der Umsatzsteuer, die im 
Hinblick aus di« gegenwärtige Lage de» Handel» 
«nd »e» Gewerbe« einfach undurchführbar ist. Far» 
derung nach »er Aufrechterhaltung de» Grundsätze» 
der Unantastbarkeit und Geheimhaltung der Bücher, 
b. Protest gegen eine Finanzpolitik, die keine Rück-
sicht auf die tatsächliche Lage und die Stiuktur de» 
Staate» nimmt. 6. Forderung, daß bei der Heran»« 
gäbe neuer Steuergesetze den wirtschaftlichen Korpo-
rationen Gelegenheit gegeben werde, rechlzeitig ihren 
Standlpu«kl gegenüber neuen Steuern wahrzunehmen. 

Gründung einer magyarischen Partei in 
der Woiwodina. 

Au» Subotica wir» gemeldet, daß dort eine 
vertrauen»mäi>nerkonferenz stattfand, aus der üder 
die Bildung einer eigenen magyarischen Partei für 
die Woiwodina beraten wurde. Die Konferenz be-
schieß, die Partei z« organisieren. Borläufig wurde 
»in au« 60 Mitgliedern bestehender Autschuß ge-
wählt. Ferner werden in den einzelnen Orten »er 
Woiwadina eigene politische Ortsgruppen errichtet. 
Die Partei hofft, da» gesamte Magyaren!»« in der 
Woiwo»ina zu einer eioheiilichen Perlei zusammen, 
zuschließen. 

A u s l a n d . 

Papst P i u s XI. 
Au» Rom wird unter dem 6. Februar ge-

meldet. »aß In siebenter Abstimmung de« Konklave» 
der E-xbiiebof von Mailand Achille» Ratti zum 
Papst gewühlt wurde. Der neue Papst hat den 
Namen Pius X I . angenommen. Kardinal Achille» 
Ratti wurde am 31. März 1357 in Biletta Desto 
bei Mailand gebore«. Gleich nach dem Tove Bene-
dlkt» XV. wurde er unier den aussichtsreichsten 
Kandidaten für den päpstliche» Stuhl genannt. Er 
war lange Jahre Bibliothekar der amdrosianischen 
Biblioihek in Mailand, hierauf vermalter der Bü-
chereien de» Vatikan». Benedikt XV. schätzte ihn 
al« Anhänger seiner politischen Richtung hoch ein, 
ernannte ihn zum NanziuS in Warschau und dann 
zu» Kardinal. Al« Nunziu» in Polen soll er au» 
seiner Deutschfeindlichteit kein Hehl gemacht haben. 
Wenigste«» lassen frühere Aeußerungen von ihm, 
die in den letzten Tagen durch die Zeitungen 
gingen, darauf schließen, »aß in Kar»inal Ratti 
der katholischen Kirch: ein Oberhaupt gegeben wurde, 
da« au« seiner vorpäpstlichen Z»st keine Sympathien 
für die Deutschen auf den S:uhl Petri mitbringt. 

Di« Konferenz der Nachfolgestaaten 
in Rom. 

Die römische Regierung verschickie an die Re-
gierungen der Rachsotgeitaate« oie Einladungen zur 
Fortsetzung der Konferenzverhandlungeu der Nach, 
folgestaaten, »ie am 1s. Februar tu Rom beginnen 
werden. 

Di« Verschiebung der Konferenz 
in Genua. 

Die immer wirder auftauchenden Gerüchte von 
einer Verschiebung der Weltwinschafskonjerenz tn 
Genua scheinen nach Wiener vlättermeldungen ihre 
Bestätigung erfahren zu wollen. Man erwartet, daß 
die die»b«züzlichen Mitteilungen an die eingeladenen 
Mächte »»n der italienischen Regierung n»ch im Laufe 
der nächsten Woche ergehen werden. Die Hauplur-
fache der Verschiebung der Konferenz liegt in der 
italienifchen Regierungskrise. Ader auch der Umstand, 
»aß zwischen England und Frankreich i« einer 
Reihe wichtiger Fragen noch keine Einigung erzielt 
werden konnte, hat dazu beigetragen, daß «an sich 
zu einer Verschiebung der Konferenz entschlossen hat. 
Die Konferenz soll um etwa drei Wichen verschoben 
werden, f» »aß sie erst Ansang April zusammen-
tr»te« würde. 

Allgemeiner BergarbeiterstrelK in der 
Tschechoslowakei. 

Wie au« Prag gemeldet wird, ist im ganzm 
Gebiete der tfchech»sl»wakisch»n Republik der allge-
weine Bergarbeilerstreik ausgerufen worde». an dem 
sich 145.000 Arbeiter beteiligen. Durch ve» Streik 
verliert der Staat ungefähr vier Millionen täglich 
an Kohlensteuer. Der Verlust der Bahnen au Fracht-
gebühren beträgt eineinhalo ur>o »er Lohnansiall 
siebeneinhalb Millionen Kronen täglich. Die Loh>> 
bewcgung verläust vorläufig rud-g; »>e Streikenden 
stellten s:ldst »ie erso^erlich? Belegschaft für 
Sicheningsarbeiten in ven Bergwerke» zur Ber> 
sügung. Da aber die einzelnen Unternehmungen die 
Ausgabe von i'tbtnämtileln auC »cn Magazinen ein-
gestellt hobelt, drohen die Ärbeitec, diese Mannschalt 
zurückzugehen. Die Folge» de« Streik,« machen sich 
>u t u ganzen Industrie statk bemerkbar. lLinzclne 

Fabriken beschränken die Arbeitszeit «der entlasse« 
Teile ihrer Arbeiterschaft. Die Textilfabrikant»« 
wollen schon in den nächsten Tagen »ie Teuerung»-
zulagen für ihre Arbeiter um 15 Prvzent herab-
setzen. V»n dieser Maßregel werde« 50.000 Arbeiter 
betroffen. Die Eisenhütte in Kladno hat infolge 
Kohlenmangel» ihr» Oefeu au»geblasen un» 35U0 
Arbeiter entlasten. I n interessierten Kreise« rechnet 
man mit einer kurze« Dauer »et Streite». 

Eisenbahnerstreik in Deutschland. 
Den in Deutschland in b:o Streik getretene» 

Eisenbahnangestelltcn haben sich, wie au» Berlin 
gemeldet wird, auch »ie städtischen Arbeiter der Ge-
meinde Groß Berlin angeschlossen, so daß vom 6. 
Februar an Berlin fast ohne Wasser war, da die 
Wafferle!tung»werke bloß in sehr beschränktem Maße 
arbeiteten. Ebenso haben die GaS- und Elektrizität»-
werke wie die städtischen Bäckereien den Betrieb saß 
ganz eingestellt. Wie behauptet wird, ist eS der 
Re>ch»regierung gelungen, « i t »er Streikleitung ein 
Einvernehmen zu treffen, demzufolge die Arbeitte 
di« spätesten» S. Februar die Arbeit wieder auf-
nehmen werden. ( 

Poinearü al» Hauptkriegsverbrecher. 
Wie »ie Präger Bohemia mitteilt, wird «ach 

einer Meldung der Ostpreußische« Zeitung au» 
Kowno die jetzige Regierung in Rußland in 
knrz;r Zeit sensationelle Enthüllungen über die ver-
brechen ehe Tätigkeit Psincars« zur Herbeisährung 
»e» Weltkrieges machen. Die Veröffentlichungen 
werde«, wie au« angeblich zuverlässiger Quelle mit« 
geteilt wird, Poi»car6 al« Hauptkriegsverbrecher 
für alle Zeiten stempeln. Man erwanet in de« 
Kreisen der Räterepublik nach diesen Enthüllung»« 
den sofortigen Rücktritt P»ineirS« und hofft, daß 
feine politische Rolle für immer beendet ist. Di» 
Vorarbeiten für die Publikation sind sch»n sehr weil 
vorgeschritten und nähern sich dem Ende. M i t der 
Sichtung und Drucklegung der geheimen Dokument,, 
»ie »er Publikation zugrun»gelegt werden, hat »i, 
Räteregierung einen sehr bekannten Gelehrten beanf« 
tragt. Die PoincarS vernichten»«« Enlhüllun»e« 
werden n»ch vor der Konferenz in Genua «folge«, 
so »aß die französisch: Regierung die Möglichkeit 
haben wirb, an«erea M.innern da« Mandat für 
Genua zu übertrage». 

Aus Zlmu und ja«s, 
Konzert de» Zika-Quartette». Wir 

sind ichv!' heute in der Lage, die vortragSordnnng 
für da« am Mittwoch, de« IS. d. M . , >m Hotel 
Union stattfindende Konzert des Zikn-Ouartelte» bc» 
tan.itzugeben: 1. Beethoven: Op. 18. Quart»« 
Nr. S in G-Dur. 2. Smetana: Au» meine« Lebe«. 
3. «) Borodin: Roeturao; d) Dmvrzak: Hunt». 
re»ke; c) D»»r j i k : Walzer Nr. 2. Das Z,ka> 
Quartett gehört zu den allerersten dererliger ver-
etnigungen und kein Freuns edler Musik svllte fich 
diesen Kunstgeruß entgehen lassen, ver kartenvor-
verkauf findet ad 12. Februar in der Trafik »er 
Frau M . Kovac (Aleksandrvva ulica) statt. 

T o d e s f a l l . Wie UN» ou» Graz berichtet 
wird, ist dort Herr Ferdinand Gollitsch am 31. 
Zinner l. I . gestorben. Der verbliche«» entstammt 
einer der ältesten E.Uier Familien »nd lebte di» 
z«m Umstürze in unserer Sta»t. w» er fich insolg» 
j-ine« liebentwürdtgen Wesen« allgemelne» Beliebt« 
heit erneute. Bei feinem Begräbnis ,n Graz kam 
»iese Wertschätzung in »er würdigste« Weise zum 
Au«drvck, indem ihm alle ständig »»»er zeitweilig i« 
Graz weileiden Gillier vollzählig d:e letzte Ehre er-
wtejen. Abch >n «einem neuen WiitungSorte Lelbuitz, 
wo er in t>c > h tn Zahrev al» Letter de« ttret« 
schiftsamtes täug war, hatte er sich ralch »ie Sym-
p2thien der Levoikerung erwordcn. die ihm aufrichtig 
uach'.rauert. 

S p e n d e . Der Stad«mag!st»at Lelje ersucht 
un» um nachfolgende Veröffentlichung: Für »>« 
Staotarmen spendete Herr Franz Rebeuschegg 13 
Stück Leber, 24 Lunge», 35 Ritren und 4 Herz»«, 
»te unter «rmen verteilt wur»eu. Der Armenrat dankt 
Herrn Rebeulchegg auf diesem Wige aus va« 
wärmste und empfiehlt »iese Milbtäti^kett auch an» 
deren Fleischhauern zur Rachahmuug.-

T a n z au f d e r A t m i n P t u j . Der 
Pettancr Mä>.»ergefa«gverein deadsichi,» «m 23. 
^brua, l. Z. m sämtlichen Räumen des Vereins-
Hausen ttnen „i.anz auf der Alm^ zu tut ur stalten. 
Ein rühriger Vergnüguugsauvschuß ist bereit« fett 
einiger Zeit an der Atbeit, dicie Selanst-Utung zu 

' einer der beste« in diejem Falchliig zu gestalten. 
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UntersiLtzxng kir givilin»aliden. Im 
Mlnisttriu« für soziale Fürsorge werdtn |rgcn> 
»ärtig die Statuten für ein« provisorische Umer, 
stötziing der Jnvalidk» geprüft. ?!ach diesen S>a-
tnten, di« eine Erwelternog de« Vejetze« »om 31. 
Dezember 1931 darstellen, werden bie Superardi» 
KierungSkommissionen bei den MilitSrkom«and»-
beznten ihre «rbeit auch auf die Zi»ilin»aliden au»« 
dehnen müsse». Ver S»?cr»rbitrieru»g werden alle 
Perfoneo, die iusolge feindlicher Mißhandlungen, 
kriegerischer Operationen. Importierung und Son-
pnierung einen Schaden erlitten haben, unterzogm. 
Diesen Zioilindaliden werden dieselben Unterstiitzungen 
«ie jenen au< de» V»lluLrstande zuerkannt, sowie 
«l» AnerkennungSzeichen ihrer Opfer für die ve-
freiung und Bereinigung »ine Zulage in der Hitze 
de« doppelten Betrage« auigesolgt weiden. Die 
anderen, welche durch unglückliche Zuiälle im Kriege 
zu Schaden kamen, werden nur die einfache Zulage 
erhalten. 

Unmtlbutig «hemaliy«? Aricgsgt* 
fangen«? Sümiliche ifterreichi'chen StrnKbürger, 
die nach der Entlassung ay# der Sr,eg«gefaagen» 
fchast im Königreiche SHS geblieben sind und 
nicht mehr nach Deutschösterreich rückzukehren ge-
denken, haben sich sofort im Meldeamte der Polizei» 
abteilung der Bezirtthauptmannfchaft, BrvarSka 
»lica Nr. 1, parterre, zu melden. 

Anmeldung der Automodile, Motore 
und Fahrr i lder . Der Stadimagistrat Celje er 
sucht uns um Verlautbarung nachstehender Kund« 
machung: Aus Grund einer Zuschrift de« Militär-
bezirk«kommando» Celje. Zl. 34.741, bezw. de« Kom-
mando» der Dravdivision, Zl. 654 vom 4. März 1921 
und Bf. I. Zl. 865 vom 20. Oktober 1921, «erden 
alle Eigentümer von Automobilen, Motoren mit 
Beiwagen, Motorrädern und Fahrrtdern. die im 
Bereiche der Stadtgemeinde Eelje wohnen, aufge-
fordert, diese auf dem Gtadtmagistrat Celje, Zimmer 
Nr. 9, und zwar vom 6. bi» zu« 16. Februar 
l. Z. während der AmUstunden von 9 bi» 12 Uhr 
»ormittag« anzumelden. Mitzubringen haben sie 
die genaue Beschreibung de« Fahrmittel», der Sie-
servebestandteile, Werkzeuge und der Dimensionen 
der Pneumatik« dezw. Räder. Jeder Verkauf «der 
Ankauf obengenannter Fahrzeuge muß vom Eigen» 
tümer rechtzeitig dem Stadtmagistrat angezeigt werden, 
wobei der Name und Wohoort de« Verkäufer« 
bezw. Käufer« anzuführen ist. Außer der gegen-
wältigen Anmeldung müssen die Eigentümer ge-
naunter Fahrzeuge diese dem Stadtmagistrat neuer-
lich in den Monaten Mai. August, November und 
Jänner anmeldtn. und zwar in der Zeit »om 5. 
di« 16. «ine» jeden Monate«. Gegen jeder»ann, 
der sein Fahrzeug nicht rechtzeitig oder überhaupt 
nicht anmeldet, wird «an auf da» strengst« nach 

d«m Gesetze »ergehe». Die Au«rebe, bofc er davon 
nicht» gewußt dabe, rechtsertigt niemande«. Diese 
Snndmachuag gilt bi« auf Widerruf. 

Wieviel Zeitungen gibt «* in Jug»-
s l a w i e n ? I n ganz Ju^eslamien gidt e« nach der 
jüngsten Zähtuug MO Blätter, davon 223 in Kro-
atien und Slawomen, 85 in Serbien und Monte-
negro. T3 in Slowenien. 42 im Bannt, der Batschk« 
und Bar«nya. 41 in Dal»atien und 51 in Bo»nien 
und der Herzegowina. *6? Zeitungen erscheinen in 
Lateinschrift, 118 in der tfqtillica. 17 Blätter sind 
deutsch, 15 magyarisch, zwei russisch, zwei sranzistjch 
und ein« türkisch geschrieben. 

Unser neuer Aoman. Wir beginnen in 
unserer kommenden Sonntagsnummer mit eine« 
neuen Romane, desien Handlung pielfach geäußerten 
wünschen au» Leserkreisen einsprechend in «ine« 
wesentlich anderen Milieu spielt al« die unserer 
letzten Romaneinlage. Zwei Amerikaner, einer jener 
Multimillionäre, von denen sich gerade heute i« 
unserer valutaschwankenden Zeit die Leute soviel er-
zählen, und seine »on jugendlichem Tatendrang be-
seelte Tochter, zwei Kraftnaturen, erfüllt von un-
verwüstlichem Optimitmu» und gestählt durch eine 
unbeugsame WillenSenergie, beherrschen mit ihren 
Neigungen und Liebhabereien, mit ihren exzentrischen 
Einfällen und ihrem praktischen Sinn für die Rea-
litäten de« Leben« den Gang der Handlung diese» 
an Ueberraschungen und Spannungen überreichen 
Roman«. Kaum im „ersten H o t e l E u r o p a « * in 
London abgestiegen, sieht sich der Gel»mann und 
Draufgänger »or einem Hindernis und vor dem 
Zwang, wieber einmal eine Laune seiner Tochter 
zu besriedlgen. Um diese Dinge zu »erledigen", wird 
er gegen schwere» Geld Besitzer be» Grandhotel 
Babylon und damit auch Hoteidirektor unter Asststenz 
seiner Tochter. Und nun setzt der tolle Wechsel der 
Geschehnisse ein,! der Ka«pf mit allerlei Widrigkeiten 
und den Gefahren, die im Schoße de« Welthotel« 
verborgen liegen. Mehr sei in unserer Ankündigung 
nicht verraten. Man lese und wir zweiseln nicht, 
daß da» Interesse unserer Leser bald vom Inhalte 
gefangen sein wirb. 

Ein Familiendrama. Wie au« Koievje 
gemeldet wird, spielte fich bort am Morgen de» 
6. Februar eine traurige Familientragödie ab. Der 
Schuster»eister Johann König lebte «it seiner au« 
Preddvor bei Kranj stammenden Frau nicht glück-
lich. Die häuslichen Verhältnisse trieben ihn 'chließ-
lich zu einer schrecklichen Tat. Er hieb »it «iner 
Axt auf feine Frau «in und v«rwundkte sie leben«, 
gefährlich. Nach vollführt«? Tal verließ König da» 
Hau«, ging zu« Rinfeefluß und warf sich in da« 
eisige vaffer. U« acht morgen» wurde er tot au» 
dem Wasser gezogen und in die Leichenka««er gebricht. 

E» ist anzuneh«», daß er in Si«ne«»erwirru»g ge-
handelt hat. 

Eine neue Ilaucherkrankheit. I n den 
letzte« drei M»»«te» hat sich in Lj»bljana und auch 
«nber»ärt« bei Rauchern eine uene Hautkrankheit 
gezeigt, bie Heiln»,«»ersuche» hartnäckig rrotzi. 
Grißtenteil« zeigt sich a« Schenkel eine Hauten». 
zSodnnß, die sich »st auch a» den Händen, i« Ge-
sicht »nd u« di» >«ge« wimper« her»« «»»breitet. 
Die Entzündung verursacht ei« starke» Jucke«, ein 
Springe« und Schälen der H««t. E» würd« sest-
gestellt, daß die Ursache dieser Krankheit bie Zünd« 
hilzchenschachteln sind, die «uf de« Streichsiächen 
eine giftige Materie (Phosphor seSquisnlfid) ent-
halte«. Die Untersuchungen haben gezeigt, daß diese 
Krankheit durch da» Fabrikat der Zündhelzsabrik 
in Eksek verursacht wir». Die E: uündung zeigt stch 
vorerst an solchen Stellen de« KSrper«, wo die 
Schachtel in der Tasche namentlich in Beinkleidern 
und in der Weste ausbewahrt war. 

V o m Optioy»rechte haben, wie die Novi-
sader Zastava berichtet, in der Woiwodina wenig 
Nichlslawen Gebrauch gemacht. I m Novisader Krei« 
nur 181 Person«», di« zum gröhlen Teile Arbeiter, 
entlassene Eisenbahner und Postaogestellte sin». 

Exkaiserin I U a wieder in Madeira 
Au» Funchal wird geweidet, daß Exkaiserin Zita 
mit ihren Kindern aus einem spanischen Torpedo-
boote dort gelandet ist. Sie wurde von ihre« Ge-
mahl und einer großen Volksmenge an der Riva 
erwartet. Wie die Blätter berichten, Hai die Exkai-
serin die Habsburgischen Kconjawelen au» der Schweiz 
mitgenommen. 

Einebolschewikisch«Nodelgardein Mo«. 
Kau. Die Sowjetregierung »n Moskau hat, wie die 
Wremja meldet, die Susstellung einer nationalen Nobel« 
gardeangeordnet, die au» zwei Infanteriedivisionen, einer 
Kavalleriedivision mit einem Kosakenregiment, drei 
reitenden Batterien und einem besonderen Konvoi-
regiment bestehen wird. Die Garde hat die au«-
schließliche Bestimmung, bei feierlichen Empfängen 
de» diplomatischen Korp» den Ehrendienst beizustellen. 
Die Kommandanten und Unterkommandanten dieser 
Nobelgarde sind zum größten Teil Mitglieder der 
ehemalige» kaiserlichen Leibgarde. 

E i n Hausschatz Nr alle ist Apotheker 
Feller» wohlriechendes „Elsafluid", da« beste Mitte 
für Einreibungen der Glieder und beS Rücken«, al t 
Kosmetikum zur Pflege der Zähne, des Zahnfle i che 
des Mundes, der Kopfhaut u. s. w. Stärker un 
besser als Franzbrantwein. 3 Doppelflaschen oder 
1 Spezialflasche samt Packung und Porto um 48 K. 
versendet: Eugen B. Feller, Stubica donja. Elsa-
platz Nr. 335, Kroatien. «* 

Holzwarenfabrik «acht tüchtige 

Maschinen-
Vorarbeiter 

zum baldmöglichaten Gintritt. 
Offerte an 

Tovarna lesnih izdelkov, 
JurkloSter via LaSko. 

Yerloren 
wurde am Jaga-Ball ein goldene» 
Gliederarmband. Der Fiadtr wird 
gebeten, selb»* gegen gute Belohnung 
in der Verwaltung des Blatte« ab-
zugeben. »770» 

Reinrassige 

Dobermannhsindin 
1 Jahr alt, wegen Abreiae zu 
•erkaufen. Anzufragen in der 
Verwaltung des Blattes. ,7704 

Unser lieber guter Bruder, bezw. Satte, Schw«ger 
und Onkel, Herr 

ferdinand Gollitsch 
Privatbeamter in Lelbnitx 

ist am 31. Jänner im Alter von 59 Jahren in Gr«z ver-
schieden und wurde daselbst am St» Peterfriedhofe am 
3. Februar um '/,4 Uhr nachmittags beerdigt. 

Cel j t i , am 6. Februar 1922. 

Die tieftrauernden Familien 

Gollitsch, Michclciö, Reich, Schöpfer. 

Deutsche Korrespondentin 
(Buchhalterin) perfekte Stenotypistin, 
mit mehrjähriger Praxis, derzeit in 
Maribor, wünscht ihre Stelle zu 
Indern. Zuschriften erbeten unter 
«Korrespondentin 24* an das An-
noncenbüro Rudolf Oaisser, Maribor. 

Korespondentko 
izveibano, samoatojoo, urno nemSko 
stenograünjo in strojepisko, sprejme 
tevarna. Ponudbe pod .Trajna slufba 
27695* na Cillier Zeitung. 

Für ein groeaes Sägewerk in Bosnien werden gesucht: 

5 selbständige, tüchtige Gattermeister 
2 besonders tüchtige Gattermeister 
welche »ich später als Sägemeiater eignen würden und 

3 Sägeschärfer (Sohleifer) 
Nähere Bedingungen zu erfahren bei der Eisengroasbandlung 

D. Rakuacb, Celje. 

Koranit 
Asbestschiefer, das anerkannt beste Mittel der Gegenwart zur Bedeckung 

der Dlcher und Belag von Mauern. Fabrik in Karlovac (Kroatien). 
Generalvertretung für Slovenien: 

Fran Hocevar, Moste, p. 2irovnica, Gorenjsko. 
Bauunternehmer, Dachdecker und alle, die ein gut gedecktes Haus habe» 
wollen, gesichert gegen Rege», Hagel, Schnee, Feuergefahr und Sturm, 

verlangen Offerte! 

CrtUatr mcb ̂ Ku»<g«!>«r: Berri*4b«chbnnfri»t .»ei»ja' u C*tj«. — SeruUMTtlichct CchtiftUttcr: 9nm« Schauer. 


